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Das 8tr,icksal rke, ZesrklaZenen tte m vo-kenc-e - sick»

Sorvzetschiffe im Hagel derrtscherBomben
^ieäer eU LrarrsportLÜge von äer Le veroickiel - Neue Lrkolge rm vooergebiel

Berlin,  6 . November. Die deutsche Luft¬
waffe setzte die Bombardierung der Schiffe,
mit denen die Sowjets Truppen und Mate¬
rial aus den gefährdeten Krimhüfen abzu¬
transportieren versuchen, mit guter Wirkung
fort. In wiederholten Angriffen gegen ver¬
schiedene Häscn wurden große Mengen des
zur Verladung bestimmten Kriegsgrrats ver¬
nichtet und den zur Verschiffung bereitgestcll-
ten Sowjeteinheiten schwere blutige Verluste
beigcbracht.

So vollendet sich das Schicksal der geschlage¬
nen und versprengten Sowjettruppen auf der
Krim in einer Art und Weise, datz selbst der
Londoner Nachrichtendienst  sich im
Zusammenhang mit der Bedrohung Sewasto¬
pols und Kertschs zu folgenden Worten ver¬
anlaßt fühlt : „Wir sehen uns einem großen

Scedrama gegenüber. Die Russen werden ihre
Schiffe nicht in die Hände der Deutschen fal¬
len lassen." Wobei zu bemerken ist, daß am
allerwenigsten den Briten ein Urteil darüber
zusteht, welches Schicksal den bolschewistischen
Schiffen früher oder später beschicken sein
wird. So viel freilich steht heute schon fest,
daß die im Schwarzen Meer konzentrierte bol¬
schewistische Kriegsflotte weder ein noch aus
weiß.

Ganz allgemein ist die Lage der Sowjets nicht
nur im Abschnitt unmittelbar am Schwarzen
Meer auf das schwerste gefährdet. Aue» weiter
nördlich, im D o n e z - G e b i e t , wurden die
Neste der bolschewistischen Abteilungen in der
Nähe von W o r o f chi l o w g r a d trotz un¬
günstiger Witterung , durch die deutschen und
verbündeten Truppen immer enger zusammcn-
gcdrängt, so daß auch sie für die weitere bol¬

schewistische Kriegsführung verloren  sind
Die deutsche Luftwaffe  bombardierte in
diesem Gebiet insbesondere Bahnlinien
mit gutem Erfolg.  Elf in Fahrt be¬
findliche Transportzüge , sieben Lokomotiven
und über 125 auf Bahnhöfen abgestellte Eisen¬
bahnwagen wurden vernichtet, 26 weitere Züge
und drei Einzellokomotivenwurden von Bom¬
ben getroffen und zum Halten gezwungen.

Der Eindruck, den die deutschen Erfolge im
Oieen ans die übrige Welt machen, ist nach wie
vor außergewöhnlich tief. „Wenn die Sowjet¬
union erliegt, wird das Mittelmeer für Eng¬
land für nner verschlagen sein." Dieser

-Ausspruch oeS amerikanischen Senators Lu-
cas ist bezeichnend dafür , daß in der Erobe¬
rung der Krim durch die Deutschen gleichzei¬
tig ocr Zusammenbruchdes britischen Mittel-
meershstems gesehen wird.

Der Großmufti von Jerusalem in der Reichshauptstadt
Dank so äeo Duce aort rtie ilsNemseae Regierung be »a» Verfassen von Rom - briliseoer ^ »pöcisiuoceo

lu». Rom,  6 . November. Ter Grotzmufti
von Jerusalem ist am Dienstag von Rom
nach ivcrti» avgcreist. Vor dem Vertagen der
itatccnischcn Hauptstadt gav er einem Vertre¬
ter der amtlichen Ageuz>a Sie,am eine Er¬
klärung av, m i>er er dem Duce und der ua-
liemscyen Regierung sowie der Prege für die
ihm ,n Italien gewahrte Ausnahme dantte.

Die britischen Angrisse gegen meine Person,
so oemercre er vanu, uvecca>chen mich cecnes-
wegs, va ,ie nur oie r>vrl,etzuug einer langem
Keete seinoucger Machenicha,cen seien. Dw>e
Angrtge vere,ien imr reine (sorgen , weil man
in oen arabischen Lauoern uno in der mo-
Hammeoanl,chen Wert ,eyr gui wery, wie man
ste zu werren har. Die Araver uno die Mo-
hammeoaner schenken ihr Verirauen und ihre
Zuneigung den,enigen, me me englische Pro-
pagaiwa am >char,i»en auzs Korn nimmt.

*
* Der Besuch des Großmufti in Berlin be¬

deutet eme pmiunhe uno moracische Rceoer-
tage Grogurirannlens rm ganzen Vorveren
Utm wrnrreren grient . Dag es vem Grogm»,»
Wwoer gerungeil m. sich,emen Ber >orgern zu
eurzreheii, oowopr Even im ttnierhaus ver-
sprorhen haue, ihn tot ooer lebendig ,angen zu
tagen uno Waveu das Kop,geco. vas aus ihn
im Iran gesetzt wuroe, zuretzr au?W ovo P,uno
erhörst Hane, wird die vemahe legendäre Be-
wunoerung und Verehrung, die Et Hu,-
seini  in oer lstamischen Wett genießt, noch
erhöhen.

Lonoon versucht noch heute, diesen Schll
für ,e«n Ansehen iin Nahen Osten nui ü
Propaganoaluae zu parieren, dag der Gro
NlUsn em Pakrelganger der Achse sei. Du
Behauptung wuroe von den Engränoeru w
sechs Jayren an einem Höhepunkt des arar
scheu oretheitstamp,es in Palästina erhooc
Amm el HUssciil! oeankworlele sie mit ü
Enthüllung , pgtz ihm von jüdischer  Sei
em Preis von voll»»» P,unü sür üre Em,ce
luiig oes annziomstisüien Fecozuges angevoit
wuroe. Kurz vorher hatte vas Pacäiuna -Weh
buch des Lord Peels die Kaulpsvrganisaur
oes euren „tzstaar uu Sraate " ur
„eine der grüßten Gefahren für Engrand t
Pvroeren Orient" geiiairilt.
wmo uichts geändert, o
wvhi der Grvvmustl ,e>t vier Jahren die ar
biscr-e ttrelhelrsvewcgung aus oem Exil lein
»mg. AehnUches>en,alioneues Au,,ehen io

Zm Leuergürtel Ser Abwe
8i »,cugversuch über dem Kanal zersch

« erlin,  L November. Deutsche Jagd!
stctuen ges.crn über dem Kanal ei,»ge ,
Pen brurscher Flugzeuge, die gegen ine
tcu Gebiete anzusl.egr» ver,uo,.en. Tie
che» Jager st.rtzen ,n die geschlagenen

banve der Br .te» hinr.n uno zwangen s
Auslosung. Einzelnen britischen Flugl
gelang es, über bas Küstengebiet des K
zu kommen, wobei sie in den starken ?
gurtet der deutschen Bodenabwehr g«

schossen insgesamt vici
t ' schc Flugzeuge ab und ließen die übrig
keinem Erfolg kommen.

i heute erregte es, als am 1k. Oktober 1937 ein
Araber von stmzem und vornehmem Aeußere»
bas ĉ orel New Rohar m Vecruc verrar. Gs

i war oer GrohnM,», oer worhenraug von den
Gngrunüern »l üer Omarmo,chee Jeru,alems
oemgerc wvroen war uno es zuwege gemacht
harre, verrrewet̂ iil emem Flsrherooor, ru vas
oauiars sichere Shricn zu e„ii»ehen. Engmiro
gacre oenl Grogumirl oamars Me Schienen
als Vervailnuilgsorr zugeoacrst— iliihl ivelt
ar,o von ver VMet Nraurrnus , aus ore vor
rurzein oer Smuh voll Jrair oepovriert wurae.
^n oeil tetzreii Jahren rrachrere ver errgrislhe
Geheim0ren>l seovch 0em Grogmusti osserl nach
oem Leven; vor wringen Wochen umbigre
Waveu amtlich an, er weroe ihn wie eilceu
cvuell Huno er,chcetzen lassen.

Die Geschichre des heute <6 Jahre alten
Amm er DUnemi. oer eitler äuge,ehr. pcy
vvm Prvhoeren avrelleuoen rMUitie ruc-
sraiitmr, ist oie Geschlchie oes aravischen Frei-
heilsrauip,es gegen Gngrano. Von oer Deit-
nahine am Werrrrreg cm turcischen Hcc ver-
vaiw lmch Patastlna zuructgerehrr. rr... oer
lUiige et Glissen» un Jahre tvtb all die Spitze
nationalistischer Gehrcmvnndeuno wurde be¬
reits iin Jahre tR-1 von ernem euguichen
Militärgerccht zu zehn Jahren Kerler ver-
urreut . AMin el äou,>etttl n,ugce sliehen, tonnte
aver turz daraus >m ^ rmmph liach Jeru-
>arem zurülltehren, da in Lmrovn eure nacy-
giemgere btichtung ans Ruder gerommen war.

Et Husseins wurde zum Großmufti und
Lerrer ves mvhammedaiiischen Werl-Exekunv-
AuSichuges aus Levenszeit gewählt. Diese bei¬
den Armier uvertrugen et Hugeini dw Ob¬
hut über die berühmte Omar-Ncvjchee, dir
neben Mekka, MeMna und Aizahar in
Kairo, wo et Hugemi in seiner Jugend stu-
viert hatte, eines üer Zentren der lstannschen
Wett ist. Außerdem verwaltet der Grotzmusti

die aus Sammlungen in allen arabischen
Läiidern herrührenden „Wasd" (religiöse
Stistnngenst

Bald hatte sich der Großmufti davon über¬
zeugt, daß vvn den Engländern aus dem Per-
hcmorungsivegemchrs zu erreichen sei, und
ging ofscn auf die Seite der narional -arabst
scheu Aktivisten im Zeamps gegen das von
London geivrüerre Judentum über. Seine
Tätigtest erreichte emen ersten Höhepunkt,
cus er im Jahre 1934 die veruhnue Persü-
gung erließ, die allen Arabern ven Grund-
bcrtaus au Juden untersagte. Zwei Jahre
spater vermute Engmnü er VUsseiNt von sei¬
nem Amt „aozusetzen". Die Antwort war ein
neues Aufstammen des Ausstaiiües.

Die weiteren Etappen aus dem Wege des
Gtvgmuill uver Ve>rut , Bagdaü Ntui Lche-
rau sutü belannt. Sein Besuch erschließt eine
neue Epoche im atadischen Freiheitstampf.

KrantrekchS Langmut am Enve
Urber «»»»üü Tonnen von den Briten geraubt

d. Vichy, 6. November. Die Empörung über
die Kaperung oes sranzost,chen Gete»zuges
durch die enguschen Plracen ist in Framretch
grog. Dieser neue Piraten st reich  des
ehemaligen Bundesgenossen erinnert daran,
dag Engmnü vereits ms zum 19. Ncai ds. IS.
tzlld lXX) BbiT . beladenen srailjöslschen Schi>,s-
raums geraubt  hatte . Jetzt handelt es sich
wieder um rund 40 000 Tonnen. Bei der Er-
nuhttmgomgr oes unoeievten FrantrelchS ist
dieser Rauv rein sraitzo>licher Waren, die
von eitlem iranzoiischen Ha,en au , Madagas¬
kar über französische Hasen in Noroa,rsta
sofort ins unvesetzte Frankreich gebracht wer¬
den sollten, em schwerer Schlag. Die Lang¬
mut Fraistreichs ist am Ende.

Volltreffer ous Bahnhöfe und Schiffsziele
Kntkrvnil« ccna rarv..ai»<»cr an» ccmr»»Selce

Berlin,  b . November. Leningrad, drffen
weites Staotgelnrt mct Verwattuugsgcoüuven,
Kasernen nuo Industrieanlagen uvcrsat ist,
war in der vergangenen Stacht wstder Zcel der
deutschen Lujtaugrlsse.

Treffer wurden beobachtet in der Gegend
des Finnlandoayttho,es. der im Nordoscen der
Slam dicht an üer Newa liegt. Steven thm
dehnt sich das ausgedehnte Artillerieiaborato-
rmm aus, aus der anderen Seite liegt die Ar-
tillerieakaoemce. Südlich von ihr suhrt eine
wichtige Brücke über die Stewa. Etwas abseits
hat die Wassensavrik Kras>no>e Smamia ihren
Sitz. Der Oktoberbahn Hof,  der even,allS
von Bomben getroffen  wurde , ist der
Endpunkt der Moskauer Strecke. Er liegt auf
dem jenseitigen Ncwaufer in der Nähe des
Haupltelephonamtes ; eine der Hauptzufuhr¬
stragen zum Stadtkern hin führt an ihm
voroei.

Schwere Artillerie des deutschen Heeres b e-
knmpste wirksam Schisfszieleim
Hafen von Leningrad. Au, mehreren Schiffen,
darunter auf einem sowjetischen Minensuch¬
boot, wurden Treffer beobachtet.

Die in Leningrad eingeschlosfenen Sowjet¬
kräfte unternahmen einen erneuten Aus¬
bruchsversuch.  Nach heftiger Artillerie.

Vorbereitung griffen die Bolschewisten mit
Änterflützung ourch Panzertampswagen uitü
Kamp sstugzeugen die Stellungen emer oeutjchen
Ln,anler >e-Dwiston an. Da die bolschewisti¬
schen Augtisssvoroerestungen von den vorge¬
schobenen deutschen Sicherungen rechtzeitig
ertannt wvroen waren, wurde üer fowsetljche
Angriff erfolgreich avgewiejeit. D,e vmjche-
wmi,che In,ankerte wuroe teilweise schon m
der Berensleunug voll wirksamem deutschem
Artillcrieieuer erfaßl und zerschlagen. Au
keiner Stelle der Einschließungsiront erreich¬
ten die Sowjetfoloaten die deutschen Lünen.

Im Abschnitt einer anderen deutschen Di-
viston ivurven gceichsaUS sowjetische Aus¬
bruchsversuche avgewiesen.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
An Gollob und Graf von Kageneck

ciab. Aus dem Führerhauptquartier , 5. Nov.
Ter Führer ui„ oerne Bcsehlshaber der
Wehrmacht über .. ,.e am Mittwoch in seinem
Hauptauartier Hauptmann Gollob,  Grstp-
penkommandeur in einem Jagdgeschwader,
und Oberleutnant Gras von Kageneck,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, per¬
sönlich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

England verlor
insgesamt Zerstörer

! Berlin,  5 . November. Dir britische Ad-
miralität ließ bisher nichts darüber vertan.

! trn , daß die deutschen Unterseebootewährend
des Monats Oktober fünf britische Zerstörer,
die die Gcleitzüge zu sichern suchten, versenk-

^trn. Durch diese Versenkungen erhöht sich die^
Zahl der von der deutschen Kriegsmarine ver¬
nichteten britischen Zerstörer nuf inss-cfamt'
V5. Dazu versenkte die deutsche Luftwasse seil
Krirgsbrginn insgesamt 47 britische Zerstörer.
Die britische Admiralität hat aber bisher nur
58 Zerstörer namentlich als verloren zugrge.
bcn, während es in Wahrheit HL allein im
Knmpf mit der deutsche« Kriegsmarine und
Luftwaffe sind. Es stellt sich also wieder e.n»
mal heraus, datz die britische Admiralität die
Wahrheit mir zur Halste einzugestehen de»
Mut hat.

^enatsoebalte sehr pessimistisch
USA. erst im Anfangsstadium der Aufrüstung

bv . Stockholm, 6. November. Die SenatS-
dcbatte in Washington wegen Aufhebung des
Nentralitätsgejctzcs am Dienstag ließ eine
stark pessimistische Beurteilung der Novse-
vettsche» Politik erkennen. In einer Reuter»
Meldung hieß es, Senator Lucas habe indü -
ste ren Farben  die Lage ausgemalt, die
nach weiteren deutschen Erfolgen entstehen
könne. Der demokratische Senator Bilbo sprach
sich scharf gegen Ausheilung des Verbotes für
amerikanische Handelsschiffeaus . die Kriegs-
Zonen zu befahren Er wandte ein: „Wenn
England seine Aufrüstung auch in fünf oder
sechs Jahren noch nicht als ausreichend be¬
trachtet, in welchem Umsang sollen da wir, die
wir uns noch im A n fa n g s sta d i u m un¬
serer Aufrüstung  befinden, einer Politik
folgen, die uns in einen Schictzkrieg führt , wie
cs nach der vorgeschiagenenAenderung des
Neutralitätsgesetzes sicher der Fall sein wird?"

Knappe Mehrwert sür ben Zuber»
La Guardia wieder Bürgermeister von Steuyork

Neuyork, 5. November. La Guardia  ist
zum dritten Male mit einer Mehrheit von
nur 133 841 Stimmen gegen den dcmotratischen
Kandidaten O'Dwhcr zum Oberbürgermeister
von Neuyork gewählt worden. La Guardia
vereinigte auf sich1 186 394 Stimmen , O'Dwyer
1052 553 Stimmen . Obgleich La Guardia nicht
nur die bedingungslose Urner,lütznng üer
Noosevelt-Clique. sondern auch der Juocn —
ihre Zahl beträgt bekanntlich in Neuhork etwa
drei Millionen — und Kommunisten hatte,
haben bereits die ersten Teilergebnisse ein
scharfes Rennen zwischen dem zur Wiederwahl
stehenden La Guardia und dem demokratischen
Staatsanwalt O'Dwher gezeigt. La Guardia,
der, wie er über seine Abstammung selbst er¬
zählte, seine Mutter auf dem jüdischen Fried¬
hof in Budapest beerdigt hat und von seinem
Vater im Getto von Neuyork das Hebräische
und den Talmud lernte, hat bekanntlich sein
Fähnlein oft gewechselt, je nachdem ihm die
Situation für seine politische Strebebahn
günstig schien. Dadurch gelang es ihm. im
November l933 zum ersten Male und am
3. November 193c zum zweiten Male zum
Oberbürgermeister von Neuyork gewählt zu
werden. Gleich aber, ob der Jude La Guardia
sich als radikaler Pazifist oder als hemmungs¬
loser Kriegshetzer gebärdete, in einem ist er
sich stets treu geblieben—er hat nie aufgehört,
gegen Deutschland und alles Deutsche zu Hetzen
und zu geifern.

Aue «ngreifenden Panzer vernichtet
Sowjetischer Gegenangriff zurückgeschlageu

k- igeoder icdl 6er ^ L- t' re » »«
ms. Berlin , 6. November. Eine deutsche mo-

torisierie Infanteriedivision schlug im Nord»
abschnitt der Ostfront einen sowjetischen
Gegenangriff zurück. Dabei wurden auch alle
mitangrelfenden sowjetischen Panzer ver¬
nichtet.  Aus dem Gebnt zwischen Onega-
und Ladogasee, dem Bezirk von Anus , heraus
wurden in nördlicher Richtung ununterbro¬
chen erfolgreiche Angriffe durchgeführt. Auch
im unübersichtlichen Waldgelände in Ost-
karelien geht es unaufhaltsam vorwärts . Die
Säuberung der K o i v i sto - I n se l n wird
fortgesetzt. Die Bolschewistenverloren hier
weitere Stützpunkte am Finnischen Meerbusen.
Drei sowjetische Kriegsfahrzeuge gingen durch
deutsche und finnische Minen verloren. Bei
den erfolgreichen Angriffen der Italiener im
Donezbecken  verloren die Sowjets Tau-
sende von Gefangenen und beträchtliches
Kriegsmaterial . Uebersetzungsversuche der
Bolschewisten über den Donez wurden von
ungarischen Verbänden zurückgeschlagen.



Oer V̂ ekrwAcltlsbericlil
klein kübrer -Ilanptquartier , 5. hlov.

Os » Obcrkommancko 6er Wclirmaclit §ibt be¬
gannt:

^uk 6er Krim  wir6 6ie Verfolgung so¬
wohl in , ü6Ii6ier wie in ostwärtiger Lichtung
lortgesetzt . Trotz schwieriger 6clän6cvcrhait-
nisse ist 6as ^aila -6ehirge an einer 8teIIe
bereits 6urchstoken un6 6ie Lüste 6es 8chwar-
ren Llceres erreicht . Oie Oultwalle bomhsr-
6icrtc 6ie Lrimkälen 8ewastopol , saita un6
Lertsch un6 versenkte in 6iesen (bewässern
rwci Transporter mit rusannnen 10 000 LLl.
sowie ein Lcwachungsschill . siünk weitere
llandcisschille un6 ein kleiner Lreurer 6cr
8owjet , wurden 6urch Loinhenwurk erheblich
Heschs6igt.

Lei l,eningra6  brach ein nach starker
Artillerievorbereitung unternommener er¬
neuter Ochersetzungsversuch 6es Lcinäes über
6ic dlewa unter schweren Verlusten für 6cn
6egner in 6er 6eutscbcn Abwehr Zusammen.
Von etwa Kun6ert Laoten wur6e 6ic hlälltc
versenkt , 6er Lest rur Oinkcbr gezwungen.
Wie6crho !te , von kanrcrn unterstützte Aus¬
bruchsversuche 6cs l' cin6cs an 6cr übrigen
LinscblicLungs krönt wur6en gröLtenteils
scbon in 6cr Lereitstellung rerscblsgen.

starke Lamplsiiegerkrälte führten bei Tag
schwere Angriffe gegen 6ie kür 6ie Kraft¬
wagen - un6 Llugreugerreugung be6cuten6e
In6ustriesta6t 6orki  6urch . Volltrekker
schweren Kalibers richteten im Autowerk
>6olotow , im Werftgclän6e an 6er Wolga
un6 in 6cn Laknanlagea 6er 8ta6t groLe
Zerstörungen an . Klebrere ausgebreitetc
Lrän6e entstan6en . Lei l .uktangriksen auf
Oeningra6  konnten kricgswicbtige An¬
lagen in Lran6 gcworken wer6en . /Vucb Kl o z-
ksu wurclc in 6cr letzten lischt bombsrcliert.

Im 8eegeb !et 6er Lärörs  versenkten
Ksmpfsiugreugc einen Lrachter von 5000
6LT . un6 erhielten Lombentrekker auf einem
weiteren größeren llan6clsschilf . Vorposten¬
boote wehrten im Kanal  wieclerkolte An¬
griffe britislber 8cbnellboote erfolgreich ah.
Im ^ rtilleriegekccbt wur6en ein kein6licbes
8chne!Iboot versenkt , rwei an6ere 6urcb meb-
rerc Trester beschädigt.

Im Oolk von 8 uer wur6e am Z. Novem¬
ber ein britiscbes Torpedoboot durch Lom-
bcnwurk eine , deutschen Kampküugrcuges
beschädigt.

Lritiscbe Lomber unternahmen in 6er ver¬
gangenen dlscbt wirkungslose Angriffe aus

est - un6 dlordwestdeutscb-
I a n 6.

England wirbt vergeblich um die Araber
8ine nn «n ose Olebesmübe 6er klulolrrsleo - ^ uck Roosevell bst 6ie Hav6 im 8plel

Aggressionen gegen den Irak sehr verschärft.
Zwischen Bagdad und Sana , der Hauptstadt
des Pemen, bestehen noch aus der türkischen
Zeit Verbindungen, die in den letzten Jah¬
ren durch die Entsendung einer JnstruktionS-
abordnung des nationalirakischen HcercS nach
dem Uemcn wieder ausgenommen worden sind.
Wenn Emir Abdallah von Transjordanien dem¬
nächst Lord Lyttleton in Kairo über seine Be¬
mühungen Rechenschaft abzulegen hat, wird
er jedenfalls nicht auf Erfolge bei den un¬
abhängigen arabischen Staaten Hinweisen
können.

Port Taufik bombardiert
Britischer Ausweichhafe» am Noten Meer
Berlin , 5. November. Die deutsche Luft¬

waffe  hat den Hafen Port Taufik bombar¬
diert. Dieser Ort liegt neben Suez am Süd¬
eingang des Suezkanals. Der Ha) en ist für
die Versorgung der britisch enNah-
ost - Arm een  in letzter Zeit wichtig gewor¬
den. Durch die zeitweiligen Ausfälle des Suez¬
kanals und der Häfen Alexandria und Port
Said nach deutsch-italienischen Bombenangrif¬
fen muhte der Warenumschlagüber die Häfen
am Roten Meer, in der Hauptsache also über
Suez und Port Taufik, vorgenommen werden.

d». Nom.  k . November. König Jv « Saud
hat seinen Londoner Gesandten Hafiz Wasch-
ren zur Berichterstattung in die Heimat be¬
rufen. Dieser Entschluß wird unmittelbar
nach Bekanntgabe eines Briefes veröffentlicht,

^den der Emir von Transjordanien Abdullah
an Jbn Saud geschrieben haben soll, um ihn
zum Beitritt in den von England ausgezoae-

§neu „arabischen Block gegen die Achse" zu be¬
wegen.

Bemerkenswerterweiseschalten sich auch hier
die Amerikaner ein. Man spricht bereits von
einer bevorstehenden Reise des NSA .-Bot¬
schafters in Kairo, Kirk,  der auch bei Jbn
Saud akkreditiert ist, nach Dschidda. Die Rück-
bcrnfung des Scheichs Hafiz Waschren läßt
vermuten, dah sich König Jbn Saud von die¬
sem erfahrenen Beobachter ein Bild von der
gegenwärtigen politischen und militärischen
Lage Englands geben lassen will, bevor er
irgendeine Entscheidung fällt.

Die englandfeindliche Stimmung der Be¬
völkerung des Beinen hat sich indessen durch
die britischen Terrormethoden im Hinterland
von Aden und vor allem durch die britischen

London rechnetm i sowjetischem Zusammenbruch
Wladiwostok , 6as letzte Tor 6er 8ols6iewisteu rur Welt

lnv. Stockholm, «. November . Der Druck
auf Finnland , der mit der Erklärung des
NSA.-StaatssekretärS Hüll eingesetzt hat, ist
nicht, wie es in London heißt, ein Zeichen be¬
sonderer Stärke der westlichen Demokratien,
sondern bas offene Eingeständnis, daß man
mit einem Zusamnrenbruch der Sowjetunion
rechnet und den Augenblick für gekommen
hält, die sowjetische Umklammerung wenig¬
stens an dieser Stelle zu lockern.

Gemeinsam ist diesen Bestrebungen in den
an die Sowjetunion angrenzenden Gebieten
die Erfahrung , daß die große Gefahr für eine
militärisch bedingte Kontinentalmacht zunächst
das Abschneiden von der Außenwelt ist. So¬
weit die Besetzung Irans den Weg nach dem

Archangelsk verlorengeht.
Ein ähnliches Problem sehen Sowjetruß¬

land und seine angelsächsischen Verbündeten
im Fernen Osten auftauchen, wo Wladiwo¬
stok  das letzte Tor zur Welt bleiben wird.

Die bedrohliche Nähe Wladiwostoks zu den
japanischen Inseln legt es England und den
Vereinigten Staaten nahe, zu vermuten, daß
Japan  bedacht sein wird, seine Interessen
in einem Zeitpunkt zu wahren, in dem die
militärischen Voraussetzungen hierfür die
günstigsten sind.

England und die Vereinigten Staaten wis¬
sen, daß die Schließung der Häfen
und Zufahrtsstraßen das Ende je¬
den militärischen Widerstandes
der Sowjets  bedeuten würde. Sie sind in
dieser Ansicht durch die Erfahrungen in China
bestärkt worden, dem nach Verlust aller Häfen
und aller wichtigen Landverbindungen nur
noch die Burmastraße als Verbindung mit der
Außenwelt geblieben ist. Es ist offen gesagt
worden, dah von der Offenhaltung des Bnr-
mawegeS eine Fortsetzung des militärischen
Widerstandes der Tschungking-Regierung ab-
hänge. Neuerdings tauchen deshalb in London
und Washington Befürchtungen auf, daß Ja¬
pan seine Anstrengungen, den Chinakonflikt
aus der Welt zu schaffen, gerade auf eine
Unterbrechung des Burma Weges
konzentrieren würde.

Stuka -Bomben auf Tobrut
Verteidigungsanlagen unter Artilleriebeschuß

Nom, 5. November. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : ,Hm Verlauf des gestrigen Tages
führten feindliche Flugzeuge erneut kurze
Einflüge auf einige Landstriche Südsizi-
liens  durch. Es wurden drei Personen ver¬
wundet. Durch lebhaftes Abwehrfeuer wurde
ein feindliches Flugzeug über dem Meer ab¬
geschossen, ein weiteres Flugzeug wurde von
einem unserer Flugzeuge vor der Küste wirk¬
sam beschossen und ist als verloren zu be¬
trachen. In Nordafrika  wurden zweif indliche Bomber im Laufe eines Luftan¬
griffes auf das Gebiet von Bengasi von
kinem unserer Jagdflugzeuge brennend zum
Absturz gebracht. Die Verteidigungsanlagen
von Tobruk wurden von unserer Artillerie
beschossen und von deutschen Stukas bombar-
diert. In Ostafr .ika  wurden einige feind¬
liche mit Truppen beladene Kraftwagen vor
den Stellungen von Culquabert von unseren
Batterien getroffen und zerstört. Die feind¬
lichen Truppen erlitten Verluste."

Miatfterlsltirektor Dr . Klott « a » n,
Stellvertreter de- RellbSkommistar» für die Preis¬
bildung , wurde »um Borsiber des Aurfibusse» für
die Preisbildung der Internationalen NcchtSkammer,
tu der bis lebt 1» Nationen vertreten sind, ernannt.

Die enge Zusammenarbeit , w i f cbe u
NS . - Srauenschaft und Hitler - Ingen-
war das Thema der Ansprachen, die die ReichS-
fraucnführerin SHolb -Klink, der bevollmächtigte Ver¬
treter LeS ReichSinaendführers , Stabsleitcr Möckel,
und die BDM .-ReichSreferentiu Dr . Jutta Nlddiger
bet einer Zusammenkunft der GausrauenschaftSlei-
terinnen und Obergaufttbrerinnen de» BDM . hielten.

General Rosst,  der Italienische Kriegerführer,
der auf Einladung de» ReichskrieaerführerS , ur Zeit
in Deutschland weilt , ebrte gestern dt« Gefallene»
de» Weltkriege» durch eine Kranruioderleauna am
Ehrenmal in Berlin.

18 bulgarische Errleher und Er » Iebe-
rinnen  trafen auf einer Sti »dienfahrt durch
Deutschland und , ur Teilnahme am dritten Gemein-
schastSlaaer deutscher und bulgarischer Erzieher in
Bavreutb ein. wo sie vom ReichSwalter de» NSLB .,
Gauleiter Wächtler, feierlich empfange» wurde ».

Der slowakische Staat  übernahm den
gesamten jüdischen Jmmobilienbcllb in der Slowakei
lmit Ausnahme der landwirtschaftlichen Liegenschaf¬

ten und Apotheken) , dessen Wert 1.S5 Milliarden
SK . beträgt , da» sind ein B ertel de» gesamten Ju-
denvermögen» in der Slowakei.

Die Besetz » » » Island»  durch britische
und nordamerikanisch« Truvpenverbände bat «ine
grobe Anzahl schwer lösbarer sozialer Problem « ge¬
bracht: di« LebenShaltuuaskoftcn sind um 180 bis
Ml ». H. gestiegen.

100 jnnae Syrer  wurde » In Beirut wegen
englandfeindlicher Kundgebungen von den Brite » in
Hast genommen.

Ein « M tli tä ra b » rd » « n g der Ber-
einigte » Staaten  traf auf dem Wege nach dem
Iran In Basra ein : sie soll dort an dem Ausbau
de» Eisenbahn , und Verkehrsnetze» Mitwirken un-
amerikanische KrieaSmaterialtrauSvort « für die So¬
wjetunion überwache».

Sabur » Kurnsu,  der frühere tapanische Bot¬
schafter in Berlin , wurde zum Berater de» javanische»
Botschafter» in Washington , Admiral Nomura , er¬
nannt.

Roosevelt  fordert « vom USA .-Kongreb wei¬
tere 450 Millionen Dollar für die Jlottcnaufrüstuna:
SSO Millionen Dollar sollen für Klugzeuge und Klug-
zcuateile, der Rest für Medikamente Verwendung
finde».

Vier fielen unsere Bomben
Gorki,  von der deutschen Luftwaffe schwg

hcimgesucht, ist das einst durch seine Messel
weitberühmte Nisbnij - Nowgorod an oe>
Wolga. Da hier die Oka mündet, bot di
Natur Gelegenheit zu einem der wichtigstes
Wolgahäfen. Die Stadt , die heute runl
t>50 000 Einwohner zählt, gliedert sich in drq
L.eile, nämlich die obere Sladt , die sich an dit
bis 120 Meter ansteigenden Djatkowy-Berge
die untere Geschäftsstadt an den Ufern des
Wolga und der Oka und den Jndustrievov
ort Kanawino auf dem linken Ufer der Ok«,
dem im Kriege die größte Bedeutung zw
kommt, denn Gorki hat im Laufe der letzter«
Jahrzehnte seinen Platz in der sowjetischer!
Wirtschaft dauernd verbessert. Die Stadt be>
sitzt eine Oelraffinerie, ein Erdgaswerk, eins
Dieselmotorenfabrik, Waggon- und Reparm
tnrwerkstätten, ein Stahlwerk, ein Radio-
Telephonkombinat und viele Flugzeugfabri«
ken, eine Kampfgasfabrik und vor allem das
Geschütz- und Lokomotivwerk„Kraßnoje Ssor-
mowo" mit rund 20 000 Arbeitern . DaS schwel
getroffene Autowerk „Molotow" stellt Kraft¬
wagen, Traktoren und Autoersatzteile her.
Andere Bomben fielen in die Werstanlagen
am Flusse, unter ihnen hat den ersten Rang
die Werft „Teplochod", die mit Stahlgußfor-
mcn und Elektroöfen ausgestattet ist.

Jalta,  das ebenfalls von der deutschen
Lustwaffe getroffen wurde, ist berühmt alS
ein Badeort , der in der zaristischen Zeit von
der großen Gesellschaft ausgesucht wurde. Zwei
Kilometer von der Stadt , die über 20 000 Ein¬
wohner hat, liegt das bekannte Zarenschtotz
Liwadia, das heute als Sanatorium verwandt
wird. Im Kriege hat Jalta seine Bedeutung
durch die Hafenanlagen sowie die hier zusam¬
menlaufendenStraßen - und Eisenbahnverbin¬
dungen; daher spielt es gerade im Augenblick
für die zurückflutenden Bolschewistess eine
große Rolle. Sieben seinem Hafen weist Jalta
auch noch eine Werst und verschiedene Jndu -'
strieanlagen auf.

Anlonescu an Vas rumänische Volk
Proklamation zur Volksabstimmung

Bukarest, 5. November. Der rumänische
Staatsfllhrer Marschall Antonescu  hat
am Dienstag anläßlich der für den 9. Novem¬
ber angesetzten Volksabstimmung eine Pro¬
klamation an das rumänische Volk erlassen.
Darin heißt es u. a.: Durch Eure Unter¬
stützung und das Verständnis unserer Ver¬
bündeten konnten wir die Nation wieder auf
den Weg der Ehre  und den Weg unseres
Rechts führen. Der heilige Krieg hat die
Gefahr, die uns der Kommunismus bereitete,
klar erwiesen. Nur dank des von der großen
Armee des Reiches eröffneten Kreuzzuges
gegendenBolschewismus  konnten wir
durch das Opfer des rumänischen Soldaten
den Boden unserer Väter befreien. Dies wer¬
den wir nie vergessen. In diesem Kamps hat
der rumänische Soldat uns nicht nur die Be¬
freiung gebracht, sondern auch den Stolz , für
die Zivilisation, für die Gerechtigkeit und für
daS zukünftige Europa gekämpft zu haben.
Dir künftige Welt muß eine Welt der Ge- ,
rechtigkeit sein. " ' ;

Neue Moskauer Phantasie -Erfolge
Lügenluftangriff auf deutsche Städte

Berlin , 5. November. Nachdem die Sowjet-
eben erst mit ihrem „Stratosphärenangriff
auf Berlin"  etwas ganz Erstaunliches ge¬
leistet hatten, da sie dabei weder Flugzeuge
noch Bomben einzusetzen brauchten, haben sie
gleich noch einen billigen Angriff dieser Art
gestartet. Am Mittwoch früh überraschte der
Moskauer Rundfunk die Welt mit der Mel¬
dung über Angriffe der Sowfetluftwaffe auf
Danzig , Königsberg und Riga,  die
in der Nacht zum Mittwoch vor sich gegangen
sein sollten. Der Bericht, der natürlich von
Reuter freudig aufgegriffen wurde, meldet
Explosionen und Brände und sucht sich da¬
durch den Anschein von Wahrhaftigkeit zu
geben, daß er mittcilt , vier Sowjetflugzenge
seien nicht zu ihren Stützpunkten zurückge-
kehrt.

Oas letzte Mittel
Von Lra » 1 Itrouilek

Die innge hübsche Susanne hatte in den
letzten Wochen bei kleinen Meinungsverschie¬
denheiten oft wütend das Zimmer mit der
Drohung verlassen, daß sie eines Tages noch
einmal ausrücken würde, wenn „das so weiter
ginge". Bei dem nächsten Streit , den sie hat-
ren. ließ Klaus durchblicken. daß er ja schließ¬
lich auch einmal ausrttcken könnte.

„Du und ausrücken", sagte Susanne nachr
»das glaubst du doch selbst nicht,

Klauschen. Aber bitte, versuch'- doch. Hunde,
die bellen, beißen nicht."

Eines Tages kam Susanne vergnügt von
ihren Einkäufen aus der Stadt zurück. Sie
stellte die Einkaufstasche in der Garderobe
»b, ordnete ihr Haar vor dem Spiegel und
rief schon: ,^ laus, rat mal. waS ich mir mit-
gebracht habe?"

Aber Klaus hörte eS nicht. Sie ging ins
Wohnzimmer, dann in sein Arbeitszimmer,
Unrtzt suchte sie ihn in der Küche und im
Bad. Er sagte ihr doch sonst immer, wenn er
wcgglng. Ihre gute Stimmung fiel rasch
Vielleicht hat er mir einen Zettel hinterlas-
Ibss' "stöhle sie und ging nochmals in sein Ar-
be' tszjmmer. Dort entdeckte sie auf dem
Schreibtisch einen verschlossenen Weißen Brief¬
umschlag. auf dem ihr Name stand.

„Lieb? Susanne ", las sie, „ich habe einge¬
sehen, daß du reckt hast, es geht wirklich nicht
mehr so weiter. Wir sind stets verschiedener
Ansichten und können uns kaum noch unter¬
halten, ohne uns zu streiten. Zu einer guten
Ehe gehört nun einmal, daß der Partner
einen Widerspruch erträgt , ohne ihn als Be¬
leidigung zu empfinden. Außerdem hast du
ja selbst schon damit gedroht, daß du einmal
anSrücken würdest. Um dir die Trennung zu
erleichtern, habe ich dich jetzt verlassen. waS
«ich bei der Scheidung für dich günstig sein

wird. Lege bitte, was noch von mir da Ist.
in meine Koffer, sie werden abgeholt. Ich
möchte nur hoffen, daß du einst einen neuen
Gefährten findest, der dir überhaupt nicht
widerspricht, deine Ansichten für unanfecht¬
bar, für allgemein verbindlich hält und auf
jede eigene Meinungsäußerung verzichtet.
Und somit alles Gute für die Zukunft. Dein
unverbesserlicher Klaus."

In diesem Augenblick läutete daS Telephon
in der Diele. Bleich, doch gefaßt ging Su¬
sanne zum Apparat und nahm den Hörer ab.

„Rechtsanwalt Büchner", meldete sich die
freundliche Stimme eines älteren Herrn,
„gnädige Frau , ich möchte Sie bitten, morgenim Lauf de- Vormittags einmal in meiner
Kanzlei vorzusprechen, Brunnenstraße 10, Ihr
Herr Gemahl hat die Scheidung beantragt,
würde es Ihnen gegen 11 Uhr passen?"

„Doch, ja, gewiß", sagte Susanne und hängte
zitternd ab. Dann war eS mit ihrer Fassung
zu Ende.

Kurze Zeit später öffnete jemand leise die
Tür und trat mit einem Strauß frischer
Narzissen in ihr Zimmer. Susanne sprang er¬
schreckt auf, sie sah rot und verweint auS.

.Maus !" rief sie und zog ihn zu sich, „ach
Klaus, ich bin froh, daß du wieder da bist. Es
war z u schrecklich, ich war ja noch nie so ver¬
zweifelt!"

.Meine Kinder «nd verwöhnte junge
Frauen ", sagte Klaus vergnügt und gab ihr
die duftenden Narzissen, „sind oft nur durch
einen heilsamen Schreck zu belehren. Wirst du
mir nun veriprecken, nie mehr ein Wort von
.ausrücken' oder dergleichen lästerliche Dinge
zn sagen?"

„Nie mehr", sagte sie erleichtert lächelnd.
Aber du bist doch ein ganz abscheulicher

Mensch. Klaus, ich wußte gar nicht, daß du
so durchtrieben bist."

Als eS Susanne wieder besser ging und sie
sich versöhnt hatten, sagte sie, mit dem Finger
drohend: »DaS nächste Mat falle ich aber auf

solche Tricks von dir nicht mehr rein, das sage
ich dir jetzt schon."

„Wenn du ahntest, mein Goldkind", sagte
Klaus fröhlich, „was ich mir für das nächste
Mal auSgedacht habe, würdest du jetzt schon
zittern . Der dritte Grad ist das reinste Ruhe¬
kissen dagegen. Und nun bist du gewarnt."

„Und du bist ein Wolf im «Schafspelz!" sagte
Susanne.

Lntfernte Verwandte
An einem schönen Frühlingstage deS Jahres

1854 fuhr ein französischer Postdampfer von
Marseille nach Genua. Dem Kapitän war ein'
junger Mann aufgefallen, einer seiner Fahr¬
gäste, der alles, was um ihn her auf Deck vor-
ying, mit großem Interesse betrachtete. Er er¬
innerte sich, diesen sungen Mann am Vortage
in Marseille schon einmal gesehen zu haben:
da aber trug er die Uniform eines Admirals.
Der Kapitän konnte seine Neugier nicht lauster
zähmen und fragte seinen jungen Passagier,
um festzustellen, ob er recht gesehen habe.

„Doch, doch", antwortete der Herr ruhig.
„Ich stattete dem Präfekten einen Besuch ab
und hatte mich darum in Gala geworfen.

„Aber in Ihren Jahren ist man doch noch
nil̂ t Admiral ?"

„O, in meiner Stellung rückt man schnell
auf!'/

„Ja , Wer sind Sie denn, wie heißen Sie?"
„Nun denn: ich heiße Friedrich Oskar Berna-

dotte."
„Bernadotte? Da haben wir ja einen Na¬

mensvetter von Ihnen an Bord !"
Der Kapitän rannte mit französischer Leb¬

haftigkeit an sein Sprachrohr und rief hinun¬
ter : „Bernadotte , kommen Sie einmal herauf,
hier ist ein Verwandter von Ihnen !"

Langsam tauchte auf einer zur Maschine de-
Schisses gehenden Leiter ein Mann in blauer
Urbeih-blnse aus. wischte sich den Schweiß von

;r Stirn und sah den Kapitän verwun-
:rt an.
„Das ist mein Maschinenmeister Berna-
ittel " stellte ihn der Kapitän vor.
„«Sie heißen auch Bernadotte ?" fragte der
Maschinenmeister den Fremden.
„Gewiß'', war die wiederum in verbind-
chstem Tone gegebene Antwort . „
„Stammen Sie etwa von dem Marschall
'apoleons I. ab?" ^ ^ ^
,Ha , von dem berühmten Marschall Ber-

„Sind Sie Franzose?" war die nächste
rage. ^ „
„Nein, wenigstens jetzt nicht "" hr, -
,Hch aber bin ein Franzose. Der Marschall
ar ein Vetter meines Großvaters . Und wie
ar er mit Ahnen verwandt?

Ich habe lue Ehre, ein Enkel des Mar»
^Enkel? Und welcher Nation gehören

ne ietzt an?"
„Ich bin Schwede." ^
„Schwede? Richtig, ber Marschall wurde

och König von Schweden!"
„Ganz recht!" ,
„Nun also, dann müßte« Sie ja ein Prinz
in?"
„DaS bin ich auch."
Verdutzt sahen Kapitän und Maschinen-
leister den jungen Mann an. Der Kapitan
riss grüßend an seine Mütze, aber der Ma-
binenmeister riß die seine vom Kopfe,
hwenkte sie und rief: „Das freut mich, daß
o endlich einmal einen Vetter aus Schweden
che! Grüßen Sie nur alle meine schwedischen
!erwandten recht herzlich von mir !"
„DaS werde ich pünktlich besorgen, wenn

h erst wieder nach Hause gekommen bin.
»eben Sie mir die Hand, lieber Vetter Ber-
adotte." „ . ^ „
Und der Prinz , der spatere durch Leutselig-

:it bekannte König Oskar von Schweden,
rückte herzhaft die schwielige Hand serneg



?4us 8tadt und Kreis Calw
trröLe ? aks «kee Alltag

^USA. Wieder steht ein Opfersonntag vor uns
und wieder wird die Bitte um ein Opfer aus¬
gesprochen. In dem Augenblick, da wir dem
Blockwalter die Tür öffnen , schlichen wir eine
andere zu — die Tür zu unserem Alltag . In
diesem einen Augenblick treten wir aus unse¬
rem Alltag heraus . Kenn der Bittende kommt
nicht, um eine Steuer zu kassieren oder die
monatliche Miete . Es gibt nicht Rechnungen
für empfangene Waren zu bezahlen, nein , wir
geben etwas hin, ohne Lohn und Lob dafür
zu erhalten . Ob es ein Opfer ist. was du gibst?
Willst du rechnen, wo unsere Soldaten bereit
sind, ihr Blut zu vergießen ? Willst du ärmlich
und kleinlich bleiben, wo andere glücklich sind
im Opfern , wo andere reich werden im Geben?

Der Alltag hat seine Alltagssorgen . Sie
sind tausendfältig und manchmal stärker alS
alles Licht. Am ÖPsersonntag , an diesem einen
Tag im Monat aber , mußt du größer sein
als der Alltag , an diesem einen Tag darfst du
in deinem Opfer den starken und gro¬
ße n A t e m unseres Kampfes  fühlen.

Weihnachtliche Schaufenster
Aber nicht vor dem 29. November

Auch zum KriegsN echnachtssest 1941 wird der
Einzelhandel , trotz der kriegsmäßigen Beschrän¬
kung seines Warenangebots , die Läden und
Schaufenster weihnachtlich dekorieren. Für die
Gestaltung der Weihnachtswerbung hat die
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel die Kaufleute
an die schon m den Vorjahren gültigen Richt¬
linien erinnert Die Weihnachtswerbung mutz
geschmackvoll sein. Vor allem bei Verwendung
Völkischer und sakraler Symbole müssen Ge¬
schmacklosigkeiten vermieden werden . Gegenüber
der Verwendung van Kriegsmotiven ist Zurück¬
haltung zu üben.

Um eine zu frühe Verwendung weihnacht¬
licher Dekoratiansmitt -l zu vermeiden , oürfen
in den Schaufenstern Weihnachtsdekorationen
nicht vor dem 29 . November,  dem
Sonntag vor dem ersten Advent , erscheinen. Im
übrigen sind auch bei der Weihnachtswerbung
Bestimmung ,n über die Schausenstergestaltung
in der Kriegszeit zu beachten.

Auch Heuer
Weihnachtsgratifikationen

. In begrenztem Umfange zulässig
Wie in den Jahren 1939 und 1910, so hat

auch in diesem Jahre der Neichsarbeitsmini-
ster Vorschriften über die zulässige Löhe der
Weihnachts - und Abschlußgratifikationen her-
ansgegeben . Der allgemeine Lohnstop verbiete:
an sich Erhöhungen der Löhne und Gehälter,
der sonstigen regelmäßigen Zuwendungen und
die Ausschüttung einmaliger Zuwendungen
an die GefolgschastSmitglieder . Nach der fetzt
im Neichsarbeitsblatt veröffentlichten Anord-
nuitg des Reichsarbeitsministers ist es jedoch
trotz des allgemeinen Lohnstops auch in die¬
sem Jahre möglich, den Gefolgschaftsmitglie¬

dern in Anerkennung treuer Dienste Weiy-
uachls - und Abschlußgratifikationen in einer
dem Bruttobetrag nach gleichen Löhe
wie zulässigerweise im Vorjahre
zu gewähren . Dort , wo im Jahre 1910 noch
keine Gratifikationen gegeben worden sins
oder nur geringfügige Beträge ausgeschiittet
wurden , kann der Betriebsführer in Einzel¬
fällen diese Bruttobeträge bis zu einem Vier¬
tel des Monatsverdienstes oder bis zu einem
Wochenverdienst erhöhen . Doch soll von dieser
Möglichkeit in Anbetracht der gegenwärtigen
kriegswirtschaftlichen Verhältnisse nur spar-
samst Gebrauch gemacht werden . Eine Sen¬
kung vorjähriger Weihnachtsgratifikationen
ist nach Möglichkeit zu vermeiden , soweit nicht
ordnungswidriges Verhalten des Gesolg-
schaftsmitgliedes oder die schlechte wirtschaft¬
liche Lage des Betriebes eine Kürzung oder
den Wegfall der Gratifikation rechtfertigt.

Die Anordnung findet sinngemäß auch auf
die in Heimarbeit  Beschäftigten Anwen¬
dung . Der Reichsarbeitsminister erwkkrtet fer¬
ner , daß der Betriebssichrer , der in der Lage
und Willens ist, seinen Gesolgschaftsmitglie-
dern im Rahmen dieser Vorschriften eine
kleine Anerkennung zum Weihnachtsfest zu¬
kommen zu lasten, derer nicht vergißt , die
von seiner Gefolgschaft im Felde  ihre
Pflichten für Volk und Heimat erfüllen . Aus¬
nahmen von dieser Anordnung kann nur der
Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder der
Arbeit zulasten.

Kriegszuschlag auf Tabak und Sekt
Sichtbarer Anschlag ist vorgeschrirbrn

Der neue Kriegszuschlag auf Tabakwaren
und Schaumwein muß in den Geschäftsräu¬
men auffällig und aut lesbar.

zum Beispiel durch Anschlag, bekannt-
gemacht  werden . In Gaststätten ist hinzii-
zusügen. daß Bedienungsgeld auf den Kriegs-
zufchlag nicht berechnet wird . Bruchteile von
Pfennigen bei Berechnung des Kriegsznschla-
ges sind, wenn sie weniger als 0.5 Pfennig
betragen , unberechnet zu lassen, andernfalls
auf l Pfennig aufzurundcn.

Die schaffende Trau im Friseurgeschäft
Bevorzugte Bedienung angeordnet

USA. Im Zusammenwirken mit der Deut¬
schen Arbeitsfront hat sich der Reichsinnungs¬
verband des Friseurhandwerks . Bezirksstelle
Württcmberg -Hohenzollern , entschlossen, eine
bevorzugte Bedienung berufstätiger
verheirateter Frauen  auzuordnen.
Diese Regelung ist insofern besonders zu be¬
grüßen , als diesen dadurch die Möglichkeit ge¬
geben wird , ohne Vcrdienstausfall den Friseur
aufsuchcn zu können. _ _

Gültlingen . In einer von Molkereivorstand
Dengler im Schullokal abgehaltenen Versamm¬
lung der Milchcrzeuaer gab Melklehrcr Pöh-
ler im Auftrag der Milchversorgung Pforz¬
heim praktische Anleitungen zur Leistungssteige¬
rung in der Milchwirtschaft. Im Anschluß an
den wertvollen Vortrag wurde Friedrich Lutz
für elfjährige treue Dienstleistung in der oberen
Mühle von Ortsbauernjührer Dengler  eine
Ehrenurkunde überreicht.

Mtenstrig . Anläßlich eines Betriebsappells
der Silberwarenfabrtk K. Kaltenbach L Söhne,
hier , fand eine Ehrung d-S SilberarbeiterS
Fritz Theurer  statt , der 40 Jahre lang der
Firma ein treuer Mitarbeiter war . Der Be¬
triebsführer übereichte ihm eine Ehrenurkunde
der DAF.

-^

klas ckei »kür unsere eirrinackrt
Reichssammlung am 8. November 1941

An alle Hausfrauen!
Die Versorgung unserer Truppen im Osten in der bevorstehenden kalte« Jahres¬
zeit mit wärmenden Getränten macht die sofortige Bereitstellung einer großen
Anzahl von Flaschen erforderlich.
Es ergeht daher an alle Volksgenossen der dringende Appell, jede leere
Flasche  am 8. November für diesen Zweck bereitzustellen.
Gesammelt werden Getränkeslascheu aller Art (Wein-, Weinbrand-, Likör-,
Fruchtsast-, Sektslafchen), jedoch keine Medizin-, auch keine Bier - und Selter¬
wasserslaschen, di« Eigentum der ortsansässigen Bier- und Minrralwasserverlag«
sind. Außerdem sind Korbflaschen und Flaschenhälsenmitzuerfassen.
Am SamStag . 8. November , nachmittags,  werden Politische Leiter,
Hitlerjugend und Angehörige der Gliederungen die Flaschen bei Ihnen ab-
holcn. Stellen Sie bitte die Flaschen nach einer einfachen, äußerlichen Reinigung
für die Abholer bereit!
Die Heimat hilft bei dieser Aktion der kämpfenden Front . Der Soldat erkennt
dabei wieder dankbar di« liebevolle Sorge der Heimat um sein Wohlergehen.
Dieses Gefühl der Verbundenheit stärkt ihn weiter in seinem Kampfe um
Deutschlands Endsieg.
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Nickrl,
KreiSbeauftragtrr für die Altmaterlal-

erfassuug

Wurster,
KreiSleiter

V_
Kämpft mit in vorderster Front!

Bei der Waffen -^ ober ^ -Polizei -Division
. " bA. Von der Ergänzungsstelle Südwest (V)
der Waffen - ff erhalten wir die Mitteilung,
daß wiederum F r e i w i l l i ge n die Möglich¬
keit gegeben ist. in die Waffcn -ff einzutreten.

Sofort eingestellt  werben : a) Frei¬
willige auf Kiegszeit (ohne Dienstzeitverpflich-
tung ) vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
A Lebenssalir ; vom >7. bis zum vollendeten
25. Lebensiahr nur kür Infanterie , Panzer-
und Nachrichtentruppen (Funker ) ; d) Freiwil¬
lige mit Dienstzeitverpslichtung (l ' /e Jahre)
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
35. Lebensjahr ; o) Freiwillige mit Dienstzeit-
Verpflichtung (12 Jahre ) vom vollendeten 17.
bis zum vollendeten 23. Lebensjahr.

Außerdem ist Freiwilligen aber auch durch
den Eintritt in die ff -Polizei -Division die
Möglichkeit gegeben, z. Zt . ihrer Wehr¬
dien  st p f l i cht zu genügen . Die Freiwilligen
können nach Kriegsichluß bzw. nach Beendi¬
gung ihrer Wchroienstpflicht in die Polizei
übernommen werden. Die ff -Polizei -Division
ist eine Polizeitruppe , die Seite an Seite mit
den Divisionen der Waffen - ff in vorderster
Front im Kampf gegen den Weltfeind ein¬
gesetzt ist.

In die Polizei - Division  eingestellt
werden : Freiwillige der Geburtsjahrgänge
1905 bis 1921. Den Bewerbern für die Pou-
zei-Division wird empfohlen , sofort das Merk¬
blatt für den Eintritt als Freiwilliger in die
ff -Polizei -Division anzusorbern , das bei der
Ergänzungsstelle Südwest (V) der Waffen -ff.
sowie bei allen Dienststellen der Schutzpolizei.
Gendarmerie und Allgemeinen ff erhältlich ist.

Landfrauen danken der NSD.
Wie segensreich sich eine Erntekrippe für die

Landfrauen auswirkt , davon zeugte die kleine
Abschlußfeier der in diesem Jahr in Decken-
pfronn zum erstenmal eröffneten NSB .-Ernte-
Kinderkrippe . Die Leiterin , Frl . Berta Fenchel,
und ihre Helferin hatten die Mütter der von
ihnen betreuten Kinder zn einer gemütlichen
Kaffeestunde eingeladen. Die Bewirtung der
Mütter durch die Leiterinnen sowie die Ge¬
schenke an diese, zeugten von der gegenseitigen
Zufriedenheit . Als Gäste waren noch geladen
die Frauenschaftsleiterln . der Ortsgruppenleiter
und Frau Schl - gel.  Ortsgruppenleiter Pg.
Lutz , zugleich Stellvertreter der Bürgermei¬
sters, dankte Frl . Fenchel und ihrer Helferin für

_>
die geleistete Abest im Namen der Mütter wie
im Namen bei ganzen Gemeinde in der Hoff¬
nung , daß sie auch im kommenden Frühjahr sich
in den Dienst der Gemeinde zum Segen der
Mütter und Kinder stellen. Der Abend verlief
in fröhlicher Stimmung unter Gesang und Ge¬
dichtvorträgen . Frau Kathr . Reisser  brachte
folgendes von ihr selbst verfaßtes Gedicht zum
Vortrag:

A Kränzle im Kripple
A Kränzle im Kripple , ha des läßt se höra,
mer sieht dia Weiber scho lachend verzähla
wia g'schickt und wia praktisch des Kripple ist

gwea
Wenn mer am morgens sei Kind Hot hergea,
Schwester Berw HotS gnomma und trait 's

ommanand.
daß d'Muater verschwindet durch d'Tür in der

Wand.
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Will 's Kindle dann heule, springt d'Hilde glei
hear : -

„Ha Kurtle hi Bertle , bist grad no reacht gwea,
ha bleib doch bei v»S, do isch doch so schö,
ihr dürfet heut obed mit 'm Brüderle heimgeh."
Solang im Sommer dia Baure sind g'spronga,
hent g'mäht und heut g'wonna , heut g'schochet

und bonna,
hent 's Vesper mitg nomme und d'Aecker ein-

g'säl.
do hent se im Kripple au gar nix verfehlt.
Se hent s 'putzt und hent 's badet und g'striegelt

und g'sonnet,
hent Süpple und G'müsle kocht und manchmal

au an Brota.
de Kinder hot'S g'schmeckt und sent au derbei

g'rota.
Jetzt ist's Kripple au», jetzt müß 't mer halt

Wieder
bei der Muatter bleibe j 'HauS, bis der Frühleng

kommt wieder.
Und mir Weiber send froh, daß mir s» an Füh¬

rer hent,
der a« im Krieg sorgt für Mutier u«td Kind.

Gauleiter Murr
bei der Tranerfeier für Or. Scheufelen

Oberlenningen . In einer großen Werkhalle
der Papierfabrik Scheufelen fand die Trauer«
feicr für den im 78. Lebensjahr verschiedenen
Seniorchef dieses NS .-Musterbetriebes , Kom¬
merzienrat Dr . Adolf Scheufelen,  statt . A«
der von der Kreisleitung gestalteten Feier
nahmen auch Gauleiter Reichsstatthalte«
Murr  und Ganobmann Schulz teil . Kreis¬
leiter V. i. A. Groß  würdigte die Persön¬
lichkeit und das Werk Dr . ScheufelenS, der siL
als echte Kämpfernatur erwiesen habe. Nach¬
dem die Kapelle das Lieblingslied des Verstor¬
benen „Im schönsten Wiesengrunde " intoniert
hatte , legten Gauleiter Reichsstatthaiteil
Murr  und Ganobmann Schulz Kränze ml
der Bahre nieder . Betriebsobmann Ortsgrnp«
penleiter Schmid widmete dem Senior -Cliel
nach einem herzlichen Nachruf einen Kranz der
Gefolgschaft.

Oie Büchersammlnng im Anlaufen
«8?-. Stuttgart . Wie das Gailschulungsamt

mittcilt , hat die über das letzte Wochenend«
durchgeführte Bücherspende für die deutsche
Wehrmacht nach vorliegenden Teilmeldungen
bereits einen sehr schönen Anlauf genommen.
Für das Gelingen der dritten Büchersamm«
luiig . die am 8. und 9 November fortgesührt
wird , setzen sich im Gau Württemberg»
Hohenzollern  außer den Politischen Lei¬
tern besonders die ff , die NS .-Frauenschaft
und der NS .-NeichSkr!egerbniid ein. Dann
den Soldaten und spendet Freude durch
Bücherl

Meingarten-Sonderfchau in Stuttgart
Stuttgart . Am Mittwoch wurde in der

König -Karl -Halle des Landesgewerbemuseunir
eine vom Landesbund Württemberg -Hohen»
zollern der Kleingärtner in Verbindung mit
der S *adt Stuttgart veranstaltete Sonder»
schau „Der Kleinaarten und seine historisch»
Entwicklung eröfsnct , die den ganzen Novem»
ber über dauert . Instruktive Bilder zeigen di»
Entwicklung vom germanischen Garten bis in
die jüngste Zeit . Es wird auch dargelegt , wie
das künftige Städtebild unter Einfügung bei
Da >nerkleingärten  gedacht ist. Hier tritt
der Gegensatz zwischen den Danerkleingärten-
Anlagen und dem Wirrwarr , den dir Klein¬
garten -Anlagen der Systemzeit boten , klar zu¬
tage. Pläne und Schaubiloer für Klein«
garten - Parks,  wie sie z. B . für Aalen,
Eßlingen , Balingen , Schw. Hall , Baihingen
a. F ., Göppingen und Heidenheim angefertigt
wurden , zeigen, wie ideal sich diese Anlageit
in die Landschaft einfügen . Entwürfe ftit
Einzelgärten und Gartenhäuser erwecke«
gleichfalls die Aufmerksamkeit der Gartenlieb¬
haber . i

Schwäbischer Ritterkreuzträger!
Nrbach, Kreis Waiblingen . Der Führer ver¬

lieh, wie in der Mittwoch -Ausgabe gemeldet;
Leutnant Fritz Feßmann  das Riiterkreuj
zum Eisernen Kreuz . Leutnant Fritz Feßmann
wurde am 25. Dezember 1913 hier als Sohn
eines Fabrikdircktors geboren . Nachdem ei
1935/36 gedient hatte und als Reserveoffizier-
Anwärter ausgeschieden war . trat er nach
Ausbruch dieses Krieges wieder in das Heei
ein. Als Führer eines Spähtrupps
bat er sich bei der Sprengung der Bahnlinie
Kiew—Kursk bei Bachmatsch weit über den all¬
gemeinen Rahmen hinaus hervorgetan . Trotz
starker feindlicher Besetzung des Geländes ge¬
lang es ihm, die Sprengung der strategisch
wichtigen Bahn zu erwirken und Wichtige Mel¬
dungen über den Feind zu machen. Ohne Ver¬
luste kehrte der gesamte Spähtrupp unter sei¬
ner Führuiks zurück, s

EH*verKMkk"bor dem Son-ergericht!
SkotttLeik. Die in Deißlingen wohnhafte;

41jährige verheiratete Marie Rieger  geb.
Emminger wurde durch daS Sonderqericht
Stuttgart wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens ,m Sinne deS 8 4 der Wehrkraftschutz-
verordiimig (verbotener Umgang mit Kriegs¬
gefangenen ) zu einem Jahr Zuchthaus
unter Anrechnung von zwei zwei Monaten
Untersuchungshaft verurteilt . Die Frau ver¬
kehrte wiederholt in Deißlingen mit einem
französischen Kriegsgefangenen
lind bewirtete ihn in ihrer >.. ohnl!iig mit
Tee, Kuchen. Bier und Zigaretten . Im Ver¬
laus der Erhebungen gestand die Angeklagte-
daß sie sich mit einem anderen Krieasgefange-
nen zweimal in ehebrecherischer Weise ver¬
gangen hatte . Als Zeichen ihrer .Liebe"
schenkte sie diesem Gefangenen auch einen
Ring . Während im ersten Fall der Gefangene
die Triebfeder der strafbaren Tat war , war
es im zweiten Falle aber die Angeklagte selbst,
die trotz Verwarnung durch den Kriegsgefan¬
genen diesen zn der Tat verleitete.

Oie Landeshauptstadt meldet!
Der 33j8hrige , verheiratete Paul Rinder»

spacher  aus Heidelberg wurde von de«
Strafkammer Stuttgart wegen Rückfall¬
diebstahl  zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt . Der Angeklagte hatte sich einer
angetrunkenen Frau auf nächtlicher Straße
„angenommen " und sie nach Haufe gebrach^
wo er ihr Schmucksachen im Werte von 2000
Mark stahl.

In der Königstraße wurde beim Okgabau
ein 62jähriger Mann  beim Ueberschreiten der
Fahrbahn von einem Lastkraftwagen
erfaßt,  zu Boden geworfen «nd überfah¬
ren . Er erlitt mehrere Nippenbrüche , einen
Schliisselbkinbruch sowie Brüche beider Unter¬
schenkel und ist den Verletzungen erlegen.

klommen, wenn öie beispielsweise zum
gähnepuhrn die guteNioeaIahnpostabe
nutzen. Die große Tube koste!nur ISPfg
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Es wäre Zeit gewesen. daß er wieder bei der
Seebronner Geschichte hätte einheimsen können.
Aber da war dieser verdammte'Bauer dazwischen
gekommenI Woher der Kerl nur sein Geld hat?
Auch die paar ganz sicheren Fälle in Unterau fle¬
hen flöten, die lebten Aasbrocken für die nächste
Zeit. Der Cngler-Gregor, dieser Hungerleider, dem
«hon die Ratten die unbezahlten Rechnungen auf-
fraßen, schickt den Rohrer wieder fort. Er habe die
nächsten Monate zu tun auf seinem Handwerk und
bei der Landarbeit.

»Bei wem?" schrie Rohrer zornig.
.Bei dem von Seebronn, dem Kornel Erdgast!"
Der Erdgastl Der Erdgast! Wo er hinhörte, hieß

es: der Erdgast! Er kann den Namen schon nicht
mehr hören. Der Satan soll ihn holen, diesen Erd¬
gastl Das ganze Drecknest ist schon voll von Ge-
tratsche »no Geschwätz über ihn! Wenn Rohrer
irgendwo erscheint, wo ein paar Leut« beieinander
stehen, verstummen sie plötzlich.

Schade! Denn der Rohrer ist gierig auf alles
au», was über Kornel im Umlauf ist. Es ist sogar
ein Funke Respekt dabei, er will es nur nicht wahr
haben. Er will wissen, wie es der Erdgast zuwege
bringt. Denn gerissen ist der Hund, alles reißt er
an sich. Rohrer ist der reinste Waisenknabe dage¬
gen. Steinreich muh der Kerl werden!

Der Neid drückt Rohrer beinahe da» Herz ab.
Er kann den Gedanken nicht ertragen, daß einer
ihm im Swachern und Gaunern überlegen ist, denn
der Rohrer denkt nur ' den Kreis aus, zu dem sein
purer Schädel reicht.

Lange genug grübelt er nach einem neuen Streich
gegen Kornel. Anzeigen müßte man ihn! Ihm das
Handwerk legen! Aber die Sache ist leider nicht
ganz geheuer: man könnte sich vielleicht selber ver¬
raten , man kann nie wissen. Schon diese Kuppe¬
lei-Sache ist dem-Rohrer nicht recht ausgekommen.
Man läßt vorläufig am besten die Finger von sol¬
chen Geschichten. Aber aus dem Kopf geht ibm die
Sache mit dem Crdgast nicht mehr. Es tuschelt ja
auch überall von ihm.

So , es sind einige junge Leute von Unterau drü¬
ben beim Erdgast? Arbeiten bei ihm?

Rohrer schweigt und geht grübelnd einher. So,
und mit Gespannen gehen einzelne hinüber und ge¬
baut wird da?

Die Neugier plagt ihn fürchterlich, küs er ihr
nachgibt. Heimlich natürlich. Der Erdgast soll sich
nicht etwa einbilden, daß er, der Rohrer, auch nur
einen Schritt seinetwegenmache!

In der Dunkelheit streicht Rohrer um dis Sied¬
lung Nsu-Seebronn. llk -: ein Schubiack und Brand¬
stifter. Es darf ihn keiner sehen!

Aber einer hat ihn doch gesehen, luchst hinter ei¬
nem Berg Mauersteine hervor und macht schon
den Gürtelriemen auf. Dann saust plötzlich dicht
Jehen Rohrer ein Mordskoloß von Stein in den

Boden. Rohrer fährt zusammen, dann jagt er in
schwerfälligen Sprüngen davon.

Schade — sagt Heiner laut . Nachher wollte und
wollte er nicht einschlafen: weil der Stein dane¬
bengesaust war. Nur einmal lachte erlautauf : Roh¬
rer hatte beim Dgvonsausen ausgesehen, als kneife
er beide Hinterbackenkrampfhaft zusammen.

Robrer lachte nicht. Es war ihm unbehaglich.
Mit Steinen beworfen werden und im Schweins¬
galopp über fremde Felder davonjagen! Es war
keine rühmliche Geschichte und gefährlich oben¬
drein. Nacht» noch geht die Sache mit ihm um.
Rohrer hat Angstträum«: ein Stein saust auf ihn
zu, ein Riesenbrocken, «in kleiner Felsklumpen!
Stöhnend wälzt er sich im Bett : er rennt und
rennt, Steine sausen links und rechts neben ihm
in den Boden, Erdgasts breites Gelächter wälzt
sich hinter ihm her, er rennt durch ganze Scharen
von Unterauer Bauern und dis halten sich die
Bäuche vor Lachen: achthundert Mark für einen
lumpigen Acker und einen Backstein auf den Hin¬
tern. Lauf Rohrer, oder er macht Brei aus dir!

Schweißgebadet wacht er auf. Der Satan soll
den Erdgast holen. Tag und Nacht verfolgt ihn
dieser unheimlich« Mensch.

Der Crdgast denkt nicht daran . Er hat keine Zeit
für solche Sachen. Von Aufgang bis nach Unter¬
gang der Sonne hat er zu tun, er weiß oft nicht,
wo er zurrst anfanqen soll, denn es ist nicht ganz ein¬
fach, der einzige Criul zu sein. Cr sät wieder und
bricht Aecker um, denn das Frühjahr ist da. Vie'e
Gespanne ziehen die Pflüge über seine Felder. An
Häusern bauen sie. Kornel ist einmal hier und ein¬
mal da und eigentlich überall zugleich. Wie ein Va¬
ter kommt er daher und deshalb hat er auch den
Schädel voller Sorgen und das Herz voller Freu¬
den. Er hat eine Kuh gekauft, daß wenigstens
Milch im Hause ist, und seit die Wiesen so ins
Gras schießen, «ine zweite dazu.

Er denkt an das Geld für den und jenen: er muß
sich den Kopf zerbrechen um einHaus, das einer baut.
Was er zu dieser und jener Sache meine? So geht es
Tag für Tag ! Es geht um große und kleine Sa¬
chen. Was machen denn die Obstbäume, die er im
Herbst gepflanzt hat? Jeden Morgen steht er da¬
vor. Ja , bei Gott, sie treiben! Nur einer scheint
noch nicht richtig angswachsen, aber die andern
werden bald blühen! Er hat eine Freude wie ein
Kind. Er denkt sogar an Blumen, Wicken oder so
was am Haus hinauf. Es muß lustig und bunt
ausschen, wenn hier ein Kind sein wird. Er denkt
ein wenig zu schnell darin : er meint, daß Heiners
und Liesbeths Kind vielleicht schon im Sommer
hier herumspringen würde, denn er kennt sich nicht
aus in solchen Sachen. Dabei ist es erst Frühling
und das Kind ist noch gar nicht da.

Aber plötzlich wacht er einmal mitten in der
Nacht aus. Hat jemand aeschrien? Er sitzt hoch

«ufgertchtet und horcht. Ja , fa. Liesbeth ist», er
springt au» dem Bett, als ob es sein eigenes Kind
sei, auf das man jetzt in Eeebronn wartet . Heiner
kommt aufgeregt aus der anderen Stube.

„Bleib bei ihr !" sagt Kornel, „ich komm gleich
wieder!" Und er geht hinaus in den Stall , svannt
den Gaul vor den kleinen Wagen und fährt durch
die sternige Nacht nach Unterau.

- Eie sind es dort nicht gewöhnt, daß mitten in
der Nacht ein Gaul dahertrabt und ein Fuhrwerk
durch die Dorfgäsfe scheitert. Und wenn es dem
Morgen zugeht wie jetzt, haben alle Bauern «Inen
leichten Schlaf. Ein Fenster ums andere tut sich
bedächtig auf. Auch Christine ist aufgewacht. Ach,
Christine denkt immer gleich wunder was.

Bei Tage reden sie alle unter den Ställen und
Haustüren davon, es gibt ja sonst so wenig zu
reden. Und wenn einer nachts dahergaloppiert und
die Hebamme holt, kann man nicht einfach tun,
als sei rein gar nichts geschehen. Tagelang haben
die Unterauer Gesprächsstoff Jeder beteiligte sich
auf seine Weise. „Wenn's da so weitergeht",
meinte einer, „dann haben die bald wieder ein
Dorf beieinander!" Aber ein anderer sagte wichtig
und vielsagend: wenn's darauf an käme, also daran
würd's ja bei ihm nicht fehlen. Er hatte eine ge¬
waltige Areude an seinem Witz, er sah großartig
umher amd ließ sich bewundern. Aber was war
er schon gegen diesen Heiner! Seht nur den Hei¬
ner an ! Auf Kamels Roß kommt er wahrhaftig
dahergeritten, steigt am Rathaus ab und bindet
den Gaul an. Ein Graf ist gar nicht« dagegen,
Heiner ist viel mehr: er ist das gesunde, blühende
Leben selber. Nein, er ist bei Gott noch mehr, er
ist nicht nur das Leben selber, er fabriziert cs so¬
gar ! Sieht man ihm denn nicht von drei Stunden
weit an, daß er einen Sohn gekriegt hat, neun
Pfund Lebendgewicht, mit einem wunderbar flau¬
migen Köpfchen und richtigen Nägelchen an den
kleinen Händen!?

So genau sieht ihm das freilich kein Mensch an,
aber die Hauptsache ist ja, daß der Heiner das
glaubt. Gibt es vielleicht etwas Wichtigeres und
Wunderbareres an diesem Morgen?

^arisch » »» folg : .)

Neues aus aller Gelt
Trotz Toüeourkells9S FahreM geworden

In GottmadingenLei  Konstanz starb
im Alter von fast 93 Jahren der früher im
Elsaß im Bahndienst als Rottenführer tätige
Eduard Baumgartner , den die Franzosen zu
Beginn des Weltkrieges in Alt -Thann fest-
genommcn und wegen Spionage zweimal zum
Tode verurteilt hatten . Baumgartner , der
auf falsche Anschuldigung in so größe Gefahr
gekommen war , wurde 1915 ansgetauscht , ging
wieder zum Bahndienst ins Elsaß und wurde
1918 dann ausgewiesen.

Todesstrafe für elnen Vahnhofsdieb
Der 32jährige Alfons Mörz aus Bobingen.

der auf dem Augsburger und dem Münchener

toaup -bahnhof während der Verdunkelung Ge^
päckstuckc gestohlen hakte, wurde dom Sonder »!
gcricht München  als Bolksschädliug und!
Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt^
28 Kofferdiebstähle konnten ihm nachgewicsen:
werden . Erschwerend fiel ins Gewicht,' daß sich
der gewissenlose Verbrecher auch an Reisegut
von Wehrmachtsangehörigen vergriffen hatte^

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet ?
Am Mittwoch ist der am 25. Januar 1897 in'

Politzia , Kreis Mosetitz, geborene Hermann
Paech hmgerichtet worden , den das Sonderge-
richt in Frankfurt (Oder)  als gefähr»
Iichcn Gewohnheitsverbrecher und Bolksschäd»
lmg zum Tode verurteilt hat . Paech, ein oft
vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsverbre¬
cher, hat unter Ausnutzung der Verdunkelung
viele Laubeneinbrüche verübt.

Todesurteil an Brandstifter vol?Hv!
Der am S. April 1920 in Koitz, Kreis Lieg»

nitz, geborene Walter Simon , den das Son¬
deraericht Frankfurt (Oder)  als Volks¬
schädling wegen Brandstiftung in zwei Fällen
zum Tode verurteilt hat , wurde gestern bin»
gerichtet . Der schon mehrfach vorbestrafte Si¬
mon hat im Kriege zwei Scheunen angezündet;
er hat so erhebliche Mengen Getreide und
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ver¬
nichtet und dadurch die Widerstandskraft des
deutschen Volkes geschädigt. .

.Mädchen mit den roten Haaren' gestohlen
Ans der Bildergalerie inBudaPest  wurde

das wertvolle Gemälde „Mädchen mit den
roten Haaren " von Karlovszky gestohlen. Der
Täter , der sich unter dem Publikum verbor¬
gen hielt , hatte die Leinwand aus dem Nahmen
herausgeschnitteu und unter seinem Mantel
versteckt. Die Polizei stellte umfangreiche Er¬
mittlungen nach dem Dieb an.

Sechs Todesopfer eines Hotelbrands
Das Hotel der britischen Eisenbahngeiell»

schaft in Aberdeen  brannte völlig ab. Da»
bei fanden sechs Personen den Tod . -

Lholeraêidernie in Afghanistan ^
Unter den afghanischen Stämmen an dev

indischen Grenze wütet gegenwärtig eine
Cholera -Evedemie. Die Regierung von
Kabul  hat in den verseuchten Gebieten
Quarantäne -Maßnahmen angeordnet . u

//e ikk« » ee -re/eeer/ . k' /k .'
ro/r / 7.SZ äls 8.20 l//irü

lsitvr k' kl ÜLksol «. l '»,v VftrlLy.
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vor»

Eisernen

Lipsrlconten
fürI.ostn- uncl OestaltsempkänZer.
Leistung uncl̂ uskuntt an unseren Ksssensclmltem.

Kreissparlrasse
mit silsuptrvveiZstellen in:

Sa; Wie Mai;
stets bei

Photometster Jung
Leverstraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großjchiächierei Eugen Stühe.
Kirchheim T. Tel. 862u.Köln,Rh.

EMng.Kircheogeinelßde
Csiir

Heut« abend 8 Uhr

Gemeindeabend
im Verrinshous.

Zeî rmann willkommen!

NW. KiriienM
Hente '/,S Uhr Probe Im Der-

einshaus.

Zpislsnc! Isicstt können 8is Istrs

Lcstvsts pflegen vnct erbosten mit

^12
ckor Lckwsit »« von

clsr Wosrsrecsttsn,

«n» »pAvr « i«ck»r ru bekomm»» »ein « ercken. ^

-ir «.

-kostnenvocst, uncl

Ostelsheim, 5. Nov. 1941.

Todesanzeige
Echmerzerfüllt erhielten wir die unfaß¬

bare Nackrichi daß mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann , unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder und Onkel

Erich Gehring
tzefr. in einem Gebirgs-Artillerie -Regiment
am 28. September bei den Kämpfen am
Dnjepr in treuer Pflichterfüllung im
Alter von 30 Jahren sein junges Leben für
Führer , Volk und Vaterland geopfert hat.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Rosa Gehring, geb.

Sautter.
Der Vater : Friedrich Gehring.

Die Schwiegereltern: Wilhelm Sautter,
Zimmermstr ., Amalie
Sautter , geb. König,

Die Schwester: Emma Grhring.
Der Bruder : Walter Gehring,

z. Zt . im Osten
u. alle Anverwandten.

xTrauergotteSdienst Sonntag , 9. Nov., nach¬
mittags L Uhr.

»ltbnrg , L. Nov. 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verluste unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Fritz Keck
sprechen wir allen «nsern herzlichen Dank
aus.

In tiefem Leid:
Familie Matth . Keck.

Deutsches

Mer Mur
Bereitschaft (w)
Calw l Zug Calw

Der Dienst für Gruppe 3 und 4
am 6. 1l . fällt au ».

Nächster Dienst für den ganzen
Zug am IS . 11.

Zugfiihrerin:
Lore Hartman«

tgt/t -oäuz tat no«/

Denken 5ie s«
Oie

rieltrchrlNt«-
5smmlung IN

untere
vern/nnckrten

ckurch ck-r Dstst.
streirrtellt

L »I« ,
Sädnhstttr. «r

Au» technischen Gründen sehen wir uns veranlaßt , die

Annahmezeit für Anzeigen
unserer Samstag-Ausgaben

auf

Freitag mittag 12 Ahr

festzusetzen. — Ausnahmen können nur noch bei ganz dringen-
den Anzeigen (Eterbesälle) gemacht werden.

Verlag der „ Schwarzwald -Wacht*
Kreisamtsblatt für den Kreis Calw

Ein 10 Monate altes

Rind
von guter Nutzkuh verkauft

Friedrich Kode»
Stammheim , Burggajse

Ein 1>/,jährigcs

Rind
guter Abstammung verkauft

Dr. SchwSmmle, Speßhardt

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Zu dem am nächsten Freitag , den 7. November 1941. stattsin.
denden

ergeht Einladung.
Markldeginn : Schweine- und Viehmorkt8 Uhr.

Der Bürgermeister

Verkaufe ein 12 Monate alte»

Zuchlrind
mit guter Abstammung.

Maria Schwiimmle, Witwe
Liebeisberg

Mrimill'5
vauemeilen

sinck eiaeigsrlig!

Landwirtschastsschule Calw
Gut möblierte

Zimmer
werden für einige Schüler vomWin-
terlehrgang I94I/42 noch gesucht.

Angebote raschmögl . eri eien an
den Schulleiter.

Ein gebrauchter

Kinderwagen
Bnrgfteige 4

wird verkauft.

Einen gebrauchten

S PS .-Motor
(220 389 Drehstrom)

sucht zu Kausen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Echwarzwald -Wachl".

Ab heute bis 1. Jan . 1942 könne«

Keine Strümpfe
zur Reparatur

angenommenivcrdcn, außer solchen
mit Laufmaschen.

L. Eberhardt . Hengstetter
Güßie 18

Ein 13 Monate alles

Rind
verkanfi

Ulrich Roller . Liebelsbrrg

Eine schwere

Nutz-»Hü SAM-
hat zu verkaufen

Carl Roller i, beim Raihau»
Holzbronn

sirmpl <Ier Lelsbrl
keiit UniLUr verhütenl

SiilliiliLe
Mdsorlen
ttartflzu den amilich.

Hörtrftpreisen
bei sofort. Varzabluny

Kiriiir - mb . Wttvhdig.
Stuttgart

Krlrdrichibau , gkrnlvrkch« 202 «1/42
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